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Andreas Wersch, ^ 
Eines gewesenen Zimmer-Gesellen, 

Welcher in seinem 5l.Jahre,um groberSün-
de willen,den i 7 . O c t . 1730. vor P o t s d a m lel?en-

diq verbrannt worden, 
Hertzliche und rechtschaffene 

ckchrulig 
zu 

Auch freudiger und seliger Ab-
schied aus dieser Welt; 

Denen Einwohnern in Potsdam, und 
andern zur Ermunterung beschrieben, 

Nebst anaekangter kurtzen ufi - Unveckung, 
S o bey der Exemtion aufdem Gerichts» 

Platz gegeben worden 
V o n 

Heinrich Schubert. 
Predigern zum H . Geist. 

Grack , 
!u finden bey AbrahamGottlieb LudewigM/ 

Hoch>Gr. Reuß-Pl. Hvf'Buchdruck^r. 17; ^ 



^enen Einwohnern ?u Potsdam, iliefchlechtet, odee 
Standes sie find, wünsche von IEsn Christo, dem treuen 
-Hirten, der das Verlohne g e r n e suchetund seng machet, 
L.icht und Acben! 

I n diesem linsem guten Hirten herylichGeliebre, 
Ursachen, welche mich bewogen, das , w a s ihr 

hier leset, durch den D r u c k euch vor Augen zu 
legen, sind folgende: l ) ist es billig, daß der 

barmhertzertzige G O t t für die Gnade , welche er diesem 
.^'Men S ü n d e r erwiesen, von seinen Kindern hertzncy 

Zeiget werde. I c h zweifle auch nicht daran,daß m a n -
unter euch, wenn er dieses lesen wi rd , dem lieben 

^ Ö t t , in dem N a m e n Christi,ein hertzliches Lob-Opf-
bringen werde. » ) H a b e ich gehostet, es moc!)ten 

^"ter s» vielen frechen S ü n d e r n , welche an diesemOr-
^ leben, doch noch einige seyn, die sich die M u h e nehmen 
wurden, diese B l a t t e r zu lesen, solte es auch gleich zu 

aus einer Neugierigkeit geschehen. G O t t ist w u n -
^ r b a r ! Und wie er alle W e g e und Mit te l ergrelffct, 

armen verirreten Menschen zur Busie zu ruffen, so 
und wird er auch diß, wie ich sicherlich glaube, dazu 

U Manchen segnen. Und hierum sey er auch ietzo un 
>^amen Christi gebeten ^ z ) H a b e diß Exempe! dee 
^ ' W n Gnade G O t t e s sonderlich denen uyter euch a n -
weisen wollen, die dey der Erkantniß ihres C unden-^-
endes s^ange in einer knechtlichen Furcht vor G O t t 

'lehey bleiben, und sich so schwer zu J E s u Christo, ch-
A z rem 
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/ r em lieben Erlöser,leiten lassen. A u f n u n , ihr Lieben' 

sthet,was euer Heyland für ein Hertz gegen die S ü ^ 
der habe, die sich zu ihm wenden! E r ist die Liebe selber! 
(Jel ig machen will er solche, und nicht straffen noch 
richten. Und dazu hat ihn sein V a t e r in die W e l t 
sandt, J o h . z, 17. 4 ) Sol len diese B la t t e r auch L e iB 
unter uns zur Ermunterung dienen, die vor dem si^ 
Chris to herylich übergeben haben, nunmehro ihw 
aber den Rücken zukehren und die W e l t lieb g e w i ^ 
nen. I h r Lieben, bedencket euch! V o m Himmel M 
Höl len ; vom Leben zum T o d e ; von Christo zum 
t a n ; I s t das recht ? W e r d e t ihr euch dessen an jenetü 
T a g e erfreuen können ? Dieser errerrete S ü n d e r ruA 
euch zu: B e y J E s u ist gut seyn! R e h r e t wieder! 
kehrer wieder ! und z w a r heute, heure, da ihr diß lê  
se r . s )Mag auch ein iede:,der diß liefet,bedcncken^N?^ 
der unpartheyisiHe (Zä)cc ihm iy so vielen J a h r e " 
f ü r G n a d e an seiner See len w ü r d e erzeiget habe"/ 
w e n n er demselben hätte R a u m gegeben: da er ^ 
diesem R e n s c h e n , in einer Zeit von z. M o c h e n , nB 
seiner G n a d e sich so reich und herrlich erwiesen ' 
G O t t s e g n e a n euch allen diß Zeugniß l n n J E s u C H ^ 
sti willen! Solches wünschet von Hertzen Euer all^ 
zur Liebe und hertzlichen Vorbi t te verbundener 

P o t s d a m , 
D e n z r . O c t . ! 7 Z < 2 ' 

H e i n r i c h Schubert' 
^ I - N . 
T ^ ^ l s Andreas Lepsth,ein Zimmer-Gesell, ein M a ^ 
s W von 50. J a h r e n , sonst in Koßwick wohnhaft^ 
welcher in seiner Ehe 8. Kinder gezeuget, deren 4 » ^ 
mn Leben sind, sich vordem Berlinischen Thore, w' 
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der G O t t aufeine grobe Art * versündiget hatte, und 
deßwegen gefänglich eingezogen w a r , au cd nach Ur--
theil und Recht lebendig verbrannt werden solte: so be-
^ A z such-
^ V o n sdlchen gantz unmenschlichen Thaten köret man iktzt vieles 

w der so genannten Christenheit. Und das ist ein gewisses 
Zeugniß, so wohl von dem erschröcklichen Verderben unsers bo» 
sen Hertzens, als auch von dem unaussprechlichen Verfall derer, 
die anserlich den Namen von Christo führen. V o r n e h m e , An» 
gesehene, und in dem natürlichen Leben sonst weise u n v v e r -
sch laqeneMenschen versündigen sich auf eine mehr, a l s V ieh i , 
sche Weise, gegen den lebendigen G O t t wider alle Vernunfft» 
u n d x w a r a m a l l e rme i s t en . D e n n geringe Leute thuns ; w a t 
auch, aber nicht sohäuffig. Wasdenckestdn hierbey, geliebter 
Leser? W a s muß wohl die heutige Christenheit, grösten Theiis» 
für ein stinckend A a s in den A n g e n G O t t e s seyn ? G O t t e S W o r t 
wird sonderlich von denen, kW,die sich k!ng düncken, verachtet. 
G O t t aber verachtet solche Menschen wieder, und stra^ferSün-
de m i t S ü n d e a n i h n e n . M a n lese und crwege R o m . 7 ,2 z . 
- 4 . 2 6 . 2 8 . da stehet man denn den Verstand derer Verstand!» 
gen, und dle Weishei t derer Weisen, das ist, ihre höllische Blind? 
öeit, und ihre gautz unsmnigeThorhett . Bist du» geliebter Le-
ser, von solchen groben S u n d e n äuseriichfrey, ach düncke dich 
uicht groß! öu, und solche grobe S ü n d e r , seydbeyde aus sünd« 
liehen S a a m e n gezeuaet, und in dir steckt eben so wohl die Quelle 
aller Schande und Laster, als sie in jenem verborgen gelegen. L w 

dich demnach kennen; halte G O t t e s W o r t in E h r e n : gib der 
Kraffl desielben R a u m ;ur wahren Busse! so wirst du deine S e e -
lc erretten. mW der H E r r wird in deinen une r t r äg l i chen G c » 
Achten, welche der bösen Christenheit, um ihrer Greuel willen, 
^evorstehcn, seine Gnaden-Hand über dich halten. Sonderl ich 
ny ermahnet, daß du Sich en t f e rnes t v o n solchen t e u r e n , die 
E G r r e s W o r t ge r inge achten. H a k e sie get ros t f ü r g ü n y 
Unsinnige M e n s c h e n , u n d steuch sie a r g e r a l s den T e u f e l 
se lbe r ! Wer mich verachtet/ spricht G O l t . d e r soll w i e d e r v«r> 
a c h t e t w e r d e n . i . S a m . z , ? o . W e r aber GOktes W o r t ver^ 

, der verachtet G O t t und v e r d e r b e t sich selber, C p r . 
' ^2al. l l i z . W e r wolte mit solche/ Leuten umgehen? E s sey 

venu, daß mat, selber ein svlchtt scylder aus C O t t und verRclt» 
»iyn nichts Mchet. 
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suchte ihn, unter Hertzli6)er Anruffung G O t t e s , aus 
Verlangen eines Edl. Magistrats, den 2 s . S e p t . 
ersten mahl. Er entsetzte sich bei) meinem Eintrat ai^ 
d a s hefftigste, indem er, wie er auch hernach gestand^, 
meinen Besuch nicht anders, als einen Vorboten oes 
jhm bevorstehenden gewalsamen Toöes ansehen 
nen. N a c h verrichteten? Gebet fragte ich ihn: 
um er hier fasse? Und bekam zur Antwort: er habc eil^ 
Viehische S ü n d e begangen. Als ich nun von ihm ver̂  
nahm: ob er auch wohl wisse, w a s G O t t in seines 
W o r t für eine S t r a f f e aufsolche S ü n d e gesetzet babe? 
S o fand ihn nicht allein hierinnen, sondern anch in 
nen,zu unserer Seligkeit gantz unumgänglich nöthlacu 
Wahcheiten, höchst unwissend, indem er, seinem 
r^en Geständniß nach, wenig oder gar nicht in die ! 
<Schul<qegangen. Lesen konteer nicht, denCatecl)^ 
smum hatte er vom undeutlichen Vorsagen nur obe«' 

. hin gelernet, und darauf war er, als genugsam zubereî  
tet, ( s ) zum H . Abendmahl hinzu gelassen worden. 

Hier/ 
t > ) W i e j ä m m e r l i c h i s t e s , w e n n Prediger darübernicht mit Sri!/ 

halten,daß die.welche das erste mahl ji imH.Abendmahl zul'tt^ 
tet werden, müssen lesen können ? Und wie jämmerlich ist c s .wc^ 
sie sich damit vergnügen, baß die Kinder den Catcchisnmm, 
die N o n n e den P s a l t e r , auswendig herbeten können, 
nicht darum bekümmert,wie sie ihnen dtt-Nelikand desselben, 
denen übrigen jur Sel igkeit nöthigen aöttl. Wahlhei tcu 
lich bwbringen! Geschaht diß nicht e inmchl , da es d o c h ^ 
leichteste ist; wie wollen sie dann dahin mit aller nöthigcn 
arbeiten, daß die S e e l e n der Kinder ?u d e m 
rechtschasien bekehret w e r v e n . a l s dazu gewiß noch weit t > ^ 
reres gehöret? ?ehrer. denen die S e e l e n am Hertzen liegen, 
die nicht um des Gewinstes willen, sondern a u s L i e b e z u ihr" 
Hochgelebten Erlöser, I E s n Christo, arbeiten, werde» h i c l ^ ' 
alle Treue beweisen. D i e Elttrn aber haben auch ihnen nic!^ 



. 
Hierauf wurden ihm vorgelesen die W o r t e G O t -

tes z . B . Mos. 20 ,15 . undnachdemsie durchFragen 
UndAntwort chm waren deutlich gemachet worden,gab 
er sich gantz willig in den Wil len G O t t e s und d e r O -
brigkeit, und w a r , seinem damaligen Bezeugen nach, 
bereit zu sterben. W i e aber solche Bereitwilligkeit noch 
gar nicht die rechte w a r ; also auserte sich solches gar 
balde.Er wurde neml. weiter als aufden leiblichen T o v 
Sesühret, und wurde ihm aus dem s - Mos. 27 ,21 . son-
derlich das W o r t : verflucht ist,wer bey tc. ans Hertz 
Leleget. Hier bewegte sich sein Inners tes , und konte 
wan dieErschntterung (b) seines Hertzens aus allen sei^ 
neu Gebehrden und W o r t e n mercken. I c h preisete 
^ O t t in der S t i l l e für solche R ü h r u n g , beschloß meine 
Unterredung mit Gebet,und fragte ihn sodann: O b e r 
Mir, da er nun sterben müsse, und sein Urtheil ihm ehe-' 
stens werde angekündiget werden, folgen wokte? Als 
er nun mit einem beweglichen J a antwortete; so er-
wahneteichihnMaufseinMgesichtvordergottl ichett 

A 4 M a -
in den W e g zulegen, noch es ihnen zu verübeln, wennsienicht, 
nach der bösen Land 'üblichen Weise, sich mit 6 . Wochen begnü-
gen, sondern so viel Zeit, a ls nur immer möglich seynwill, sich 

, , Rehmen, das Beste dcrerKinder zu befördern. 
^ B e k a n n t s i n d uns allen die W o r t e : V e r f l n c h t sey iederma«» 

der n i c h t b le ibet in alle d e m , d a s geschrieben stehet i m 
^>uche d e s G e j e y e s , d a ß e r s ebne , Ga l . ?, > c». W e r fnyiet 
aber die Worte in ihrer Krafft? Würde dieKrafftvon svlchen 
Worten G O t t e s empfunden, man würde gewiß mit der Glinde 
so nicht spielen. Werdiß liefet, der bitte K O t t , pch er sein har-
tes Hmz rühren unk) erweichen wolle. D a s Geftiz muß mit jei» 
ncm Fluche dem S e g e n desEvangeliiBaiin machen. S i c h 
der G n a d e G O t t e s so f r e c h h i n trösten, heisiet sich selber 
schändlich betrügen. D i e zerbrochenes Geistes sind, und die 
sich fürchten vor G O t t e s W o r t , die sichet G O t t Mit Gnaden an, 
I e s . 6 ö , a n d e r e 
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Majestät offt nieder zu werffen, und nur also zu beten: 
2lch G(l )c t , ich bin verf lucht , aber erbarme dlch 
über mich! 

Mein lverthester Hr.Collega, Hr.Diaeon.Kretsch^ 
mann , besuchte ihn den Nachmit tag , und fuhr damit 
bis an sein Ende bestandig im S e g e n fort. Dergleichen 
haben ihn auch der Her r lnspsÄor Schultze, und dec 
H r . Pas to r Karstadt, offt besuchet. 

D e n 26.'besuchte ich ihn Vormit tags zuwandern 
m a h l , wiederholte mit ihm, w a s er den vorigen Tag 
gehöret hatte, schärffete ihm das W o r t verflucht ist ?c. 
noch einmahl em, und fragte ihn sodann: O b er wehl 
wisse, woher es gekommen, daß er sich so sehr a n G O t t 
versündiget habe? Als er nun sehr verworren redete/ 
aber endlich bekannte, daß ers nicht wisse - so führte ich 
ihn auf sein Hertz, und zeigte ihm aus Mare .y , 21 .daß 
in seinem Hertzen dieser Greuel gelegen, und daß der/ 
selbe aus seinem Hertzen hervor gebrochen sey. O b W 
nun gleich durch Frage und Antwort diese W o r t e , als 
W o r t e des Heylandes,der unsere Hertzen wohl kennet, ^ 
verstandlich gemachet wurden, so hielt es doch sehr hart/ 
ihn zu überzeugen, daß fein Hertz ein sündliches Hertz/ 
und daß in demselben die Quelle alles Bösen zu finden 
sey. An Entschuldigungen fehlete es ihm nicht. Ee 
laugnete und verneinete mit wunderbahrer Freimut 
thigkeit, daß er kein Hurer iemahls gewesen, ( c ) er habe 

' , > den 
( c ) E s hat dieser M e n s c h , ehe cr in d i c h S ü n d e gefal len, ein. nc-ch 

seiner A r t , e h r b a r e s Leben gefi'chret, we lches alle v o n i h m zcuccli, 
v i e m i t i h m u m g e g a n g e n sind. W i e v ie le finden sich unter 
die da wissen, daß solche grobe Laster, welche dlcscr S ü n d e r be' 
Hangen zu h a b e n durchaus verneinete , e in G r e u e l v v r G O t t 
und dem unqeachtet qantz ungeschciit und frech in denselben datM 
l < b m ? W i e w v l l c n öoch solch? W c n s c h c n d m schröcklichcn ^ 
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den Trunck sich nie übernehmen lassen , keinem habe er 
ie das geringste entwendet, ein Jancker seyer nie gewe-
sen, ein Flucher auch nicht. A l s ich aber dabe» beharre-
te, daß der H E r r I E j u s die W o r t e geredet habe, und 
daß derselbe sein Hertz besser kenne, a l s er selber; ihn 
auch insonderheit anfdie Geringachtung des göttlichen 
W o r t e s u n d den Mißbrauch des heiligen ( ä ) Abend-
Mahls sührete, da gab er sich gefangen, und brach m 

gar 
richte G O l t e s entfliehen? Ach gehet in euch, die ihr dili leset! 
K ö n n e t ihr nicht saqcn, Daß ihr von solchen groben äussern S ü n -
den frey seyd, sondern habt sie vielfältig, wider euer besser W i s -
sen u n d G e w i s s e n , begangen; ach sc drmülhigct euch vor öem, 
derdie E n n d e r a n n i m m t . L u c . 15, und bittet ihn e r n D c h v n d 
anhaltend um eine wahre gründliche Hertzens-Busse. E r wirv 
euch, wo ihr in W a h r h e i t zu ihm kommet, nicht h inaus stoßen, 
J 0 H . 6 , S e y d ihr aber von solchen groben Ausbrüchen der 
in euch wohnenden E r b - S ü n d e frey. so meynet nicht, daß ihr u m 
deßwillcn gute Christen seyd. D a s - H e r y ist mit der S ü n d e 
v e r M t e t ! I m H e r y e n k ö n n e n alle S ü n d e n begangen werden, 
vb man sie gleich nicht in die auscre T h a t ausbrechen lasset. D a s 
-Hery muß demnach in der wahren Hertzeus»Busse durch den 
Glauben mi t demBluteChris t i aewaschen,und durch denH.Gcjst 
wiedergebohrenundgehei l igetwerden. Geschlchtdas nicht, so 
ist m a n kein Christ, w e n n m a n auch noch so e h r b a r l ebe t , 

( ä ) D e r unwürdige Gebrauch des H . Abendmahls iji eine höchst 
schwere, vondenen meisten aber gantz unerkannte S u n d e . Beden-
cket doch, die ihr diß leset, w a s das vor GOtlaufsich haben m>is, 
se, wenn m a n i ) in der Beichte GOttbekennet, d a p m a n ihn 
schwerlich beleidiget, und seinen gerechten Zorn wohl verdienet 
habe : wenn m a n s ) G O t t um Gnade bi t tet ; wenn man z)ver« 
spricht, man wolle sein L^ben bessern: wenn m a n 4 ) das H . A -
bendmahl darauf h m n i m m e t ; und dennoch 5) in jemen vorigen 
S ü n d e n nachher »nverrückt fortgehet, und um eine wahre H e r , 
H e n s - . Ä n d e r u n g sich nicht b e k ü m m e r t , o b c i n e m g l e i c h d a b e y 
nicht ein. sondern vtelemahl. ja allezeit, auf das nachdrücklichste 
und beweglichste ijt ans Hertz geredet worden. W i e kan G O t t 

A 5 sol' 
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gar bewegliche W o r t e aus , mit welchen er bezeugete, 
daß sein Hertz und sein Zankes Leben böse gewesen sey. 
Nachher hat er zum offtern wiederholet, daß sein gan-
z e s Leben nichts getaugt, und er ein G r u n d Hösts 
^>ery gehabt habe,mit dem Beifügen,daß es nemlich/ 
wenn er hatte lesen können,und iu seinerJugend bessert 
Unterricht gehabt im göttlichen Worte , es um ihn weit 
besier wurde gestanden seyn, als da erwie ein Vieh, in 
der grvsten Blindheit und Unwissenheit dahin gelebet 
hatte. Nachdem nun mit ihm die Schöpffung und den 
Fall des Menschen aus G O t t e s W o r t kürtzlich durch-
gegangen, befahl ihn der Gnade G O t t e s , und ermahn 

, nete ihn fleißig zu beten, und wenn ernicht mel>r hervor 
bringen könte, solte er nur von Hertzens-Grunde zu 
G O t t spreä)en: Ach G(!)ct! ich w e i ß , ich hinein 
S u n d e r , und habe ein böses H e r y : aber ich suhle es 
noch nicht recht; glb mir doch meine S ü n d e n , um 
des H E r r n I E s u willen, recht ( e ) zu fühlen 

A s 
jolche freche Verachtung seiner Hochheiligen M a j e s t ä t i n die 
Lange ungestrafft lassen? W e r an diesem Or te lebet, ist gewiß 
vor G O l t und Menschen uneutschuldiget! I h r . die ihr zu P o l s , 
dam lebet, solt Zeugen seyn an jenem grossen Tage,daß man euch 
hertziich gesuchethOe. und zwar nicht allein dann,wenn ihr euch 
zum Abendmahl anmeldet, sondern auch sonst bey aver Gelegen-
heit. I s t es euch sremde vorkommen, daß man sich eurenthal-
ben so bemühet ? Wollet ihr in euren S ü n d e n beharren , und 
euch nicht ;u Christo führen lassen? Lästert und schmähet ihr noch 
dazu diejenigen, die euch zu erretten suchen? W o h l a n , so bejeu-
qttihrebei» damit, daß wir an eurem Verderben unschuldig sind! 

( ? ) Wissen, daß man ein S ü n d e r sey, ist wohl gut,aber nicht genug. 
E i n l e b e n d i g e s u n s vu rchdr ingendek , G e f ü h l d e s H e r -
f e n s von dem in u n s liegenden Verderben muß sich Heyden? 
Menschen finden, wo anders die Busse rechtschaffen seyn soll. 
t N e i n e G e b e i n e s ind erschrocken, u n d meine S e e l e ist sehe 
e r s ch rocken ! S o spricht D a v i d tt, den« Gefühl seines Elendes, 
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Als ihn den : 7. S e p t . besuchte, fand ihn in grosser 

Bet rübniß . E r bezeugete mir,^ daß ihm weder Essen 
noch Trincken schmecke, er wäre ein höchst elender 
Mensch, und zwar nicht um deßwillen, weil ersterben 
wüste, (denn er habe den T o d verdienet) sondern seine 
S ü n d e n drückten ihn / er wisse sich nicht zu helfen. 
Nachdem nun mit ihm alles Vorhergegangene furtz-
lich wiederholet hatte, so trug ihm folgendes vor. W e n n 
er selig sterben wolle, so müste zweyerley geschehen. Er 
wüste i ) m i t G O r c a u e g e j o l m e t werden; Und 2 ) 
müste sein böses Hery geheiliget undIebcfserr n?er^ 
den. D i ß wurde ihm durch Fragen und Antwort 
deutlich vorgelegen daß ers wohl begriff, und a l s höchst 
nothwendig erkannte. 

E r wurde darauf g e f r a g t : O b er sich selber mit 
G O t t 

^ P f ^ 4. Daswürcke t allein G O t t c s Geist durch das W o e t 
des Gesetzes. Kein Mensch kan es ihm selber geben. E s w i l l 
e r b e t e n e n ! D e r Unterschied zwischen dem Wissen, daß 
m a n ein S ü n d e r sey, und zwischen dem Gefühl des H e r f e n s , 
daß m a n ein S ü n d e r sey, mag aus folgendem Gleichniß 
offenbar werden: E i n Ubelthater , der vor dem Gerichte ge-
fiohen, nnd in der Fremde vor aller S t r a f f e gesichert ju seyn 
alaubet, weiß, er habe gefündjget. aber er f ü h l e t en nichtrccht, 

. W e n n er aber in der F remde , seiner We l tha t wegen nngefchm, 
en, gegriffen und gefangen geleget wird, dagehet ein Gefühls e»n 
lebendiges Gefühl , so wohl seines Gebrechens, als auch der auf 
thu wartenden S t r a f e in ihm auf. S o wird der >onst sichere 
S ü n d e r auch von dem Gesetze angeschrien, gegriffen und gegan-
gen gelegt, wenn ihm sein Gewissen recht aufwachet. ( R o m . z, 
> 9 . ' P s . Z 8 , 5 . " . K l a g l . I e r . . , . 4 . ) u m l e r n e t füh len , w a s 
das sey, au dem lebendigen G O t t sich versündiget haben. E s ist 
zwar nicht zu leugnen, daß GOtt nach seiner Weishei t u n l i e -
be. dem einen seine S ü n d e mchrfnhlen lasse, als den andern. E S 
muß aber mit solchem Gefühl doch W a k r h e i t seyn, das ist, eS 
muß ein Gefüh l des Ht t tzenö, und nicht ein blosses Wissen im 
G e h i r n seyn. ' 
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G O t t versöhne» kvme ? Und als er mit J a antivorkerc, 
fragte man weiter:^ W o m i t er denn mevnete mit Gott 
sich verss'hnm zu können? Erantivortetc- W e n n ich 
fleißig bete. 

Als ihm aber mit mehrern gezeiget wurde, daß das 
Gebet einer Person, die um ihrer sündlichen Unreinig-
kett willen unter dem Fluch und Zorn Gottes läge, un-
möglich den heiligen G O t t angenehm seyn könne, und 
wie keine Creatur vermögend wäre, den unendlichen 
G O t t zu versöhnen; so faßte er solches gar wohl, und 
ward dadurch sehr empfindlich gerühret. I c h fragte 
ihn sodann: O b er denn lein sundliches und unreines 
Hertz reinigen und heiligen könne? Er antwortete: da 
ich daserstenichtkan,(nemlich, sich mit G O t t versöh-
nen) so werde ich das andere auch wohl nicht thun kön-
nen. E r wurde hierinn bestärcket, und wurde ihm fol-
gender Schluß vorgehalten: E r sey nemlich überzeu-
get, daß G O t t versöhnet, und sein böses Hertz geheiliget 
werden müsse; keines von beyden aber könne er thun; 
so müsse er »a ewig, ewig, ewig verdammt werden, wo 
ihm nicht anders woher geholffen würde. Diesen 
Schluß horte er etlichemal)! mit grosser Aufmerksam-
keit an, und fieng darauf an auf das erbärmlichste zu 
heulen. M a n ließ ihn etwas in denen Bewegungen, 
um zu sehen, w a s die Gnade würcken möchte. D a er 
aber sich nicht Assen konte, fragte ich ihn: warum er 
denn so gar erbärmlich heule? Er antwortete: Golre 
ich nicht heulend die ewige Verdammniß habe ich 
mir zugezogen, und kan mir nun nicht helffen! Hier 
würde ihm nun sein eigen Elend, auch s e i n e gantzliche 
Ohnmacht, sich daraus zu erretten, nach der Gnade, die 
G O t t gab, immer mehr vor Augen gemahlet , so, daß 
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eine hertzliche und recht k r ä f f t i ge Uberzeugung von Hey-
den sich Key ihm äusserte, (5 ) 

Nachdem solches geschehen, wurden ihm folgende 
Fragen vorgeleget,worauf er seine Antwort gab. Fra-
ge : O b s jhm nicht lieb sepn würde, wenn man ihm 
einen t V e g zeigen könnte, auf welchem er so w o h l 
Mit <S^)tt ausgesöhnet, als auch sein böses Hers 
verändert (Z) werden könnte? Antwort: Ach l'a, 

von 
( 5 ) M a n lese hier a b e r m a h l s wak bey 5?ota ( e ) angemercket 

worden. M a n lese es aber nicht oben hin, sondern frage sich, 
ob man dergleichen durchdringendes G e f ü h l seinesElendes auch 
jemahls empfunden habe, und ob man dabey der G n a d e völlig 
R a u m gegeben ? N i m m e r t h u n , ist d ie b e f l e Ä a s s e , sprechen 
viele, und betrügen sich damit gewaltig. W i e kan em S ü n d e r 
sein eigen Hertz reinigen ? und das muß doch geschehen, wo m a n 
die S ü n d e nimmer thun will. W i e kan aber das geschehen, 
wenn n i c h t v e r s ö h n e t w i r d , der allein das Hertz rei-
nigen kan ? K a n aber ein S ü n d e r G O t t versöhnen? Liebste« 
S e e l e n , die ihr diß leset, gehet in euch, und l e rne t , wie die w a h r e 
Hertzens B u ß e gar w a s anders , w a s höheres, t ieferes und wich-
tigeres sey. a ls daß der Mensch sie ihm selber machen und ge< 
ben könne. B i t t e t G O t t Z ach bittet G O t t um wahre Bus je . 

( e ) W i e blind sind doch d i eMen jcheu , wenn sie zwar Vergebung 
der S ü n d e n haben, dabey aber böse Hertzen behal ten , und sich 
nicht heiligen lassen wol len! N i e m a n d kriegt Vergebung der 
S ü n d e n , d e r nicht N L . wahrhaf f l ig wiedergebohrcn wird. D u r c h 
den G l a u b e n ergreissen wir das Verdienst Christi,zur Vergebung 
unserer S ü n d e n ; D u r c h eben N v . denselben Glauben werden 
w i r a u c h m i t C h r i s t v w a h r h a f f t l g vereiniget,also, daß er in u n s , 
und wir in ihm leben. I s t das letztere n ich t , so ist auch das er» 
stere nicht da . Ble ibe t der Mensch ein Liebhaber d e r S ü n d e n , 
ein unwidergedohrner und fleischlich gesinnter Mensch , wie will 
er denn, da er ein F e i n d G O t r e s ist, und in solcher Feindschafft 
f o r t f ä h r e t , hoffen können, daß ihm G O t t seine S ü n d e n verar« 
den w e r d e ? Christus ist unsere Gerechtigkeit ; E r ist aber auch 
«Niere Hei l igung. Zu Heyden ha t ihn der V a t e r u n s gemacht . 
I . Cor . I , z v . W e r diß l icht/ se? htttzlich ttmhnet, fvlgenve 

W o b 
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v o n H ö c h e n l i e b r o n r d e e s i h m s e p n . F r Ö d e r d e n n 
s e l b e r k e m e n M e g w i s s e t A n t w - N e i n , w e n n s a u s 

i h n 
W o r t e eines gottseligen Lehrers unserer Kirche» mit F l e i ß j a 
c rwcgen. Derselbe tchrei^et aber, nachdem er «n dem V o r h e r -
gehenden herrlich gelchret , w i e w i r durch d m G l a u b e n Berge» 
bung der S u n d e n e r l a n g e n , a l s o : V e r w a h r e Glaube» ( d e r 
von G O l t m dcm H e r l M g e i v j M k . F n d ga r w a s anders ist, a ! s 
der W a h n - M a u l - und H i rn -Glaube , den ihnen die Manschen 
selber m a c h e n ) erweiset jeine heiligende K r a f f t d a r i n n , daß er 
d a s Hertz re in iget , Ap. Gesch. 1 5 , 9 . und das B i l d G O t t e s M 
Helligkeit und Gerechtigkeit wieder anrichtet, A p . Gesch .26 ,18 . 
Diese K r a f f r l o m m r daher dem Glauben »u, weil Christus durch 
den Glauben in uusern Hertzen wohnet, Eph . z, 17 . »ud wir da-
dur6) ss genau mi t ihm vereiniget werden. wie die Reben m i t 
deuiWeinstock sind; da denn de rGlaube dengeistl. Lebens S a s s t 
au s Christo ziehtt , durchweichen alles übrige G u t e gleichsam 
Herfür getrieben wird, I o h . 1 5 , 4 . 5 . - . P e t . i , z . Zac .L ,17 .20» 
- 2. Also fliestet M . aus dem Glauben die Liebe zu G O t t unv 
Christo, G a l . ? ,6 . Lue. 7» 4 7 . («ver oun die W e i t l i e b h a t , in 
dein ist keine Liekezu G O l t und Christo, 1. I o h . 2 ,15. I s t kei^ 
ve Liebe ;u G O l t und Christo in i h m , so ist auch kein G l a u b e 
zu ihm, so har er auch keine Vergebung der S ü n d e n , son» 
k-ern lieget unter G o t t e s Z o r n ) D a s vertrauliche Zunähen zu 
G O r t , R o m . 5 . >. E p i ) . » > 8 . H c b r . 4 , r6. e. i o , z z . da6 
B e k ä n n l i i i ß u n d l ' o b G O t t e s , R v m . i u , r v . 2 . C o r . 4 , 1 ; . der 
G e h o r s a m gegen die göttliche Gebote , i . I p h . - , ; . c. z , 2 - . 2 ^ . 
c . 5 , 2 . ? . Heb r . 1 1 , 7 . 8 . 1 7 . Auch Gedul t , um G O t t e s W i l l e » 
zu ieideu, P h i l . 1 , - 9 . H e b r . 1 1 , 2 4 - 2 6 . I a c . 1 , ; . Nicht 
weniger wireket der G laube die Hebe gegen den Nechsten, i . I o h . 
4» 7.8. I a e . 2,14.15. einen himmlische» S i u n , Col. ? , s . 
den S i e g über die W e l t , i . I o h . 5 , 4 . und rechtschaffenen Fle iß , 
sich von allen leidlichen Destt tkungen zu re in igen , und mit der 
He i l igung fo r r ; u fahren tn der Furcht . G O t r e ö , Cor . 7 , i . 

H ie r prüfe mau sich redlich, so wird m a n bald finden, od man 
den G l a u b e n habe, den G O t t würcket, oder vb man sich mit ei-
nem falschen G lauben betrogen habe, und noch ein Gnaden-loser 
Mensch sey. 

Vie l? f r M n sich l e l M unter u n s , die ihr Gespöt tc treiben 
mit 
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ihn ankäme,mü sie er ewig verdammet werden. Frage: 
Dbermeyne, daßGE>tt von Ewigkeit her ihn ge-
kantend in seinenSünden gesehen ^ Wei l er Mina-
retts in etl. Stunden von meineniverthestenHerrnCol-
legen getreuen Unterricht empfangen hatte,so antworte-
st er: J a , da GOtt ein allwissender GOtt sey, müsse er 
ihn nochwendig von Ewigkeit her in seinen Sünden ge-
sehen haben. Fr. <1)b der heil. G O t t nicht mir Recht 
hätte beschließen können, einen so frechen Sünder 
ervig zu verdammen d Antw.Ja , das hätte er thun 
Trinen. Fr. O b s denn G O t t gechan habe ^ Antw. 
Daß wisse er nicht, darauf wurde es nun ankommen. 
Hierauf wurde ihm nun gezeiget: wie GOtt i ) der 

gan-
M der-Heiligkeit,-Heiligung, hellig werden. ^ich frage drÄ 
«der, du armer Mensch: i ) W o ; u hat dich G O t t erschaffen? 
«ttva dazu.daßdu einKnechtder Sunden seyn solt? oder dam, 
öaß du sein heiliges R i n d seyn solt? Wozu hat - ) dich J E » 
M Christus erloset ? Gewiß zu nichts anders,als daß das Hild 
M) t^e s in dir soll angerichtet werden, welches du jn Adam v w 
' M e n h a s t . D a s bestehet aber in Gerechtigkeit nnd Heilig» 
A t der W a h r h e i t , Eph.4 ,24. Dienen sollen wir unscrm Er» 
^ le r in -Heiligkeit rmd Gerechtigkeit , die ihm gefallig ist, Luc. 
, ' 7 5 . und zwar nicht allem in der Ewigkeit, sondern hierbereilS 

Denn so bekennen wir es in der 1. Bttleimsers Ca-
^)>smi: Wi r sollen heilig a ls die R i n d e r G o t t e s d a r n a c h 

eben. Uud in d e r - . B i t t e bekennen wir, das! wir göttlich le« 
en sollen, NL. hier ^ i t l i ch und dort ewiglich. ' S o fliestet 

^e>in der ?.Arttckel,dervon d e r ^ e i l i g n n g h a M t . a u s dcm 
noern, der nns die Wohlthat der Erlösung anpreiset. J n wel« 

Seele der H . Seist ist. die lassetsich herligen. Welche sich 
heiligen lässet, in der ist nicht der Geist Gottes. I n 

Welcher nicht derGeist Gottes ist, in der ist Christus und der 
^ , ' A e nicht. I n welcher Christus und der Glaube nickt ist, 

ukibe Seele lieget unter GOtres Zorn; dieselbe hat keine 
>»-rd.n , und km i» solchmi S l a n t t nicht seil, 
">«dcn. W i r L h t t a b a t j u H o r m , ver hör«! 
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gantzwWelt sich erbarmet habe, folglich auchftincr; 
W i e « seinen S o h n ver ganyen Welr , folglich 
auch ihmzumHcylandgefchencket habe; W i e z) die-
ser Sohn Gottes Mensch worden fcy, alle Sünden al-
ler Menschen auf sich genommen, durch Thun und Hey-
den sie gebusict, die W e l l mit GOkt versöhnet, und der-
selben alle Gnade nebst der ewigen Seligkeit erworben 

sev, einem jeden, der ihn bitte» 
wurde, Buße und Vergebung der Sünden zu scheid 
cken. Dieses alles wurde ihm nur summarisch, doch 
immer durch Frag und Antwort vorgeleget. Und da 
solches geschah, kontc man recht spühren, wie sein-be-
klemmtes und gepreßtes Hertz anfieng gleichsam L»ß 
zu schopffenMd eine noch von weiten anscheincndeHoD 
nung zu kriegen, daß er auch der Seligkeit werde rhe'h 
haKig werden. 

Er ward darauf in der Sti l le gelassen, unv'iktnge-
sagt, er solte min also'beten: Ach H E r r I<Lsu,der d» 
fü r mich gestorben bist, und hast mich mit deine'" 
V^erver jbhnec , achgieb mir aus G n a d « , wahre 
Düsse unv »Vahren Glauben! 

Von dieser Zeit an hat er fast beständig auf seine»' 
Angesichte vor GOttgclegcn, uud hat gewcinet und g^ 
betet. (l>) Seine Antivort, wenn man zu,hm kam,>wl> 

frag« 
(l,) Daß das Wort Gottes, wenn es öffentlich verkündigst wkr̂  

bey so wentqen die erwünschte Frucht schaffet, kömmctunter 
dcrnanch daher, rveil man das Gehöre nachher nicht 
Gebet voeG<l>tl brmge,miS nm Gegenchijhernlich^ 
fiehec. Wenn ein Saame nicht >mterqe5qtt wird, sondern obr» 
liegenbleibet, svwirdervondenVöqein des Himmels anfg^' 
sen.undkan keine Frucht bringen, Marc. 4,14.«5. Alsoa"^' 
wenn das Wort GOttes, das man qehvret hat, nachher nicht m 
der Stille wieder gekauet, und mit hertzltchem Gebet gleich!^ 
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was er mache ? war diese: w a s kan icd anders 

Zachen, ich bete zu meinem HErrn JEskI 
. V o n dem 5 8. S e p t . bis zum 2. Ott . ist er beständig 
bn demArticul von Christo, unserm Hochgelobten Hey--
'?nde, u. in das grosieWerck der Erlösung,von uns hin-
ein geführet worden, da er dann die Liebe seinesHeylan-

in etwas zu erkennen und zu schmecken anfieng. 
-Der z.Oct. war ein barter T a g vor ihm. E s ward 
UM ncmlich von dem Magistrat Hieselbst sein Urtheil in 

Gerichts-Stube vorgelesen, und zur Execution des-
'̂ lben wurde der 17. Oct. bestimmet. Er hörte es^nit 
^ W m S6)recken an. Und da ich das an ihm sähe, 
^eng ich nachher so gleich mit ihm insGefangnißFonw-
^ aber kein einziges W o r t mit ihm fruchtbarlich r<^ 
den,weil er vor Furcht und Angst nicht vermögend war 
vuf etwas Zu mercken. Hier konte man recht sehen,was 
^ B eine 

untcrgeeget wird, sojnimmt cs der S a t a n gar leicht vom Her- , 
h w , und der Mcnsch bleibet im Tode liegen. 
. M a n lasse sichsdemnachMe ich ausdas hertzlichste. künfftig 

einen mehrern Erns t scyn mit dem Anhörek des W o r t e s 
Po l l e s . Wil l man in eine Pred ig t gchen, so beuge man seine 
^ n i e vor dem lebendigen G O t t , und bitte ihn im N a m e n I E » 
m Christ,, daß er dem Lehrer das W o r t selbst i n d e r K r a f f t daiR 
Alchen wolle, und zwar, eben dasselbe W o r t , w a s er vor die Zei t 
^'Ncm am uvthigsten erkennet; und Vnß er sodann auch selber 

Hertz austhun,und sein W o r t in demselben krafftig machen 
wolle. Unter dem H ö r e n bleibe man vor G O t t m i t seinem H e r -
f e n . entschlage sich anderer Gedanckcn. und wo man gerühret 
?"rd, senffje man zu G O t t , d a ß er solche R ü h r u n g im Her tzm 
^ w a h r e n und segnen wolle. Kömmt man aus der P r e d i g t , so 
klle man in die S t i l l e , erinnere sich an das Gehörte, lese die an« 
M i h t t c n Sprüche nach, und bete dabey hertzlich zu G o t t , daß er 
lelver einen so machen wolle, wie eS sein W o r t haben will. W i r d 
w a n das von Hcrtzen thun, so wird man des H E r r n Treue und 
^ n a d c an sich lebendig erfahre», und Kraff t genug kriege», die 

tu todten, und dem H E r r n I E s n ju dimen. 
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eine Todes-Aurcht sey. S e i n gantzer Leib bebete; ^ 
rang die H ä n d e ; weinete jämmerlich, und redete dalB 
kein W o r t , ( i ) 6 s wahrere aber diese Bef^ürtzung nicht 
lailge,indem er sich auf den Zuspruch meines wertkejW 
H r n . Collegen,und eines ^n<!iciati ^luutierii der ihl! 
Zun? öfftern, ja fast täglich »nie besuchet bat, den Naai^ 
mittag wohl gefasset, in Demuth und mit aller Willig-
keit sich der S t r a f f e unterworffen, und dabei) nichts 
mehr gewunschet hat, als daß seine arme See le möchte 
errettet werden. 

Unsere Arbeit und Bemühung gieng von nun an 
mg und allein dahin, daß durch die Betrachtung des 
Leydens, Todes, der Austerstehung und Himinelfahrt 
Christi die göttliche Traurigkeit über seine S ü n d e , und 
der Glaube an seinen Erlöser in ihm zur rechten Kral? 
kommen möchte; welches denn G O t t nach seiner gro^ 
sen Barmhertzigkeit also gestgnet ha t , daß man vo>! 
T a g e iu Tage den Wachs thum der Gnade an ihm 
Freuden spühren konte. D a s Heist wohl recht: Dieses 

die S ü n d e r an ? Luc. l s, 2. I h r S ü n d e r / 
die ihrdißlejer , wendet euch auch mir hertzlicheiü 
Geber zu diesem jo guren Heylande, und lasset e u ^ 
seiner G n a d e rhe i lha fp i I machen? 

D e n l i . O t t . a l s ich ihn besuchte, und mit ihm t'tü 
Gesprach, von der unendlichen Liebe des himmlische" 

^ ! 
( ! ) H a t dieser arme Mensch sich so entsetzet, a ls cr gehöret, er s ^ 

durch das irrdifche Feuer lebendig verbrannt werden; da toB 
die Gnade Gottes in seinem Hertzcn einigen Platz bereits gewo^ 
n e n : W i e lverden nichldie Gottlosen dereinst beben , wenn i'" 
Richter ju ihnen sagen wird : Gebet h in , i h r V e r f l u c h t e s 
i n erdige F e u e r , das. bereitet ist dem Teufel nndi seine 
E n g e l n ! I h r Großthnn, ihre Frechheit und ihr Trotzen >v'^ 
ihnen wohl vergehen. W o h l dem, der dM'ch wahre Busse diese» 
nschröcklichen Unhei l enlktnqg. 
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Katers mW des HErrn ZEsu gegen ihn, begriffen war, 
kam seinSohn,ein Knabe von 18. Jahren,au.^ ^ zu ihm» 

rief ihn berbey, und fragte ihn: O b er sich an seines 
Vaters S te l l e wolte verbrennen lassen,wenn sein V a -
^r dadurch loß kommen könnte? A l s mm der Knabe 
leiste hin antwortete: N e i n , ich will nicht sterben, ich 
^ill mich nicht verbrennen lassen! D e r V a t e r auch 
sprach: Er ist noch zu jung, er hat sein Leben noch viel 
A lieb; S o hatte ick eine herrliche Gelegenheit von der 
Hoheit der Liebe des himmlischen V a t e r s gegen ihn, 

semen eingebohrnen S o h n für ihn in den Tod gege-
^n,und von der unbegreiflichen Liebe Christi, der alle 
'^ne Münden auf sich genommen und dafür den aller-
Mlälichsten Tod gelitten, mit ihm zu handeln. S e i n 
Htttz brannte ihm dabei) recht vor Freuden, und er 
wünschte zum öfftern, daß doch der Diens tag , an wel-
chem er verbrannt werden solle, bald da senn möchte, da-
"uter û seinem Erlöser käme. W>'nn ihm nun dabei) 
leine S ü n d e n , seine llnwürdigkeit, und wie er die V e r -
Mmmnjß verdienet habe, zugleich auch die Heiligkeit 
Lottes vorgehalten wurde ^ so jahe und hörte man mit 
' ^rhens-Vergnügen , wie sein Heyland in ihm alles 
M ' . D a s ist eigentlich des G l a u b e n s ^7acnr , 
'^lcht Lutherus, daß er seine ^Rrafft beweiset in der 
Furcht und im Tode , in S ü n d e n , und in allem, d a s 
^nmN)ensct>en blöde und verzagt machet. 
. D e n i z. Oet . laß ich mit ihm dm 6. Psa lm, weil ich 
"Uner bemühet war, sein Hertz in einer innigen Zer-
"lrschliiig und glaubigen Anschalten seines Erlösers zu 
galten, I o h . z, 1 4 . 1 6 . 1 7 . u»ld die gute Hand Gottes 
ucetemich in ein besonders Gesprach mit ihm. A l s 

uemlich den ?. und 4. V e r s des 6. P s a l m s las in , 
^^ch ich zu ihm: Aber ich finde an euch nicht, daß eure 

B 2 G e -
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GebelNe erschrocken, und eure See le sehr e r s c h r o c k e n 
sey, es wird etwa nicht wohl um eure Seeleftehen? 
Antw. Jetzt bin ich nicht mehr erschrocken, vor 
aber bin ich wohl erschrocken gewesen. Fr. W i e denn? 
Antw. D e r HErr J E s u s hatte mir meine Sündctt 
wohl auf mein Hertz geworffen, daß ich nicht wüste, wo 
lch vor Angst bleiben solte; Aber er hat auch meine 
Sünden 0 ) wieder von mir genommen, und hat mich 
versichert, er wolle mich nicht verdammen. Fr. 
ist vielleicht eine Einbildung bey euch? Er sähe mich 
lächelnd an, und sprach: J a Einbildung! Ach ich hcp 
be beydesrvohl gefühlet! Haben sie mir doch selbe? 
gesagt, ich solte zum HErrn J E S U beten: I c h H a b s 
gethan, und der HErr J E S U S hat mich versichert, 
er wolle mich selig machen, und nicht verdammen, 
Frage. W i e , wenn ich euch nun sagte, daß ihr ver̂  
dämmet wäret? Antwort. S i e können mich n i c h t 
verdammen, ( ! ) kein Mensch kan das thun, der HErr 

. I L -

<K) W e n n J E s u s Christus die S u n d e n von dem Hertzen nimnit-
vnd den Menschen seiner G n a d e göttlich «nd krafftig versichert-
da ist es gar ein a n d e r s , a l s wenn der Mensch ihm s e l b e r eine" 
falschen Trost machet. Ach wie viele betrügen sich mit M t 
selbst gemachten R e u e und selbst gemachten G l a u b e n , dabey sie 
denn in ihrem alten offenbahr gottlosen, vderwenns hoch f M , 
in einem honetten, fleischlich gesinneten und ungebeugten Wesell 
beharren. D i e ihr diß leset, bedencket doch: E s gilt die Ewig' 
keit! Wollen wir uns denn in einer so höchst wichtigen Sache 
selber betrügen? das sey ferne! Ach tretet doch um deßwillen dc» 
W e g ein, den dieser arme S ü n d e r so willig eingetreten hat -
Neml i ch : Wer f fe t euch nieder in den S t a u b vor eurem Erlö-
ser, und bittet ihn flehentlich, daß er euch Busse gebe, und daß ^ 

selber euch seiner G n a d e v e r s i c h e r e D e n n kennet er euch a l s die 
S e i n e n , sonst nicht i 

( ! ) W e n n i« den P r e d W v , »her sonst tn besonder»» G e s p r ä c h e » d a 
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^EsiiSrnttssees thun,undder will nicht,er hat mich ver--
Mer t , ich soll selig werden. F r . H a d t ihr denn die V e r -
^Mniniß nicht verdienet? Antw. J a wohl! L r . W e n 

die Verdammniß verdienet habt , so must ihr auch 
^röammet werden ? Antw. Ne in , ich werde nicht ver-
dammt? Fr- W a r u m denn nicht? An tw . W e i l der 
ÄEr r J E s u s meine S ü n d e n gcbüsset hat. F r . I h r 
^übt aber die Seligkeit nicht verdient ? An tw. M a g ! 
lvder obgleich:) F r . W i e wolt ihr denn selig werden? 
A n t w . D e r H E r r J E s u s will mich aus Gnaden selig 
fachen. F r - W a r u m d e n n ? Autw. We i l e rmichso 
'eb hat. F r . H a b t ihrs denn verdienet, daß er euch so 

ueb hat? Antw. Ach nein! F r . W M ihr auch wohl, 
°aß ihr sterben müsset? Antw. J a ! Fr- S o l t ihr nicht 
Mendig verbrannt werden? Antw. M a g ! F r . W i e 
^ird euch denn zu muthe jeyn, wenn man euch an den 
M h l a n b i n d e n w i r d ? Antw. Gantz wohl. F r . W i e ' 
^ird euch aber da wohl zu muthe seyn können? A n t w . 
D e r H E r r J E s u ö hat mich versichert, er wolle auch 

B z > dey 
zum Leben, wie sichs nach G O l t c s W o r t gebühret, vorge» 

leget wird, und die Menschen sangen an zu mercken, daß es, wen 
ße so beschaffen scyn sollen, mit ihrem ChrisieiUhum nicht recht 
nche; soverschliessen gar viele ihreHertzen vor dem gottlichen 
Richte muchwillig und sprechen: D e r M a n n w i l l u n s a l l e r e r « 
Hammen' . Aber , wenn man einen von dem W e g e der B e r -
baninmiß ab - und zum Wege zur Sel igkei t hinweiset, t a s heißt ja 
"icht, jemanden verdammen, sondern die S e e l e n l i e ^ n , und sie 
Kerne errettet wissen wollen. Mercketdoch dast, dieihrunkerunZ 
ench damit zu euren Schaden, aushaltet,Forschet T O t t e s W o r t , 
haltet die Predigten dagegen, so werdet ihr finden, daß man recht 
lehre. Fühlet ihr nun dabey, daß ihr so nicht scyd; ach so werdet . 
ecm Worte gehorsam, und betrüget euch nicht selbst, so könnet 
'm- also werden! Euer M c y n c n , Hoffen und Dencken wird 
ench warlich nicht selig machen. E i n e . n e u e Crec^vr g i l t i n 
Chris to , n icht t tbev e ine müsi ige E i n b i l d u n g . 

t > ^ - -
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bey mi r imTodeseun . Als er nungantz sonderbar f r ^ 
lich w a r , fragte ich ihn: W i e ist euch denn ? Antwort : 
M e i n Hertz jauchzet vor F r e u d e n : F r . W a r u m denn? 
Ä n t w . Diese N a c h t sähe ich die schönen S t e r i l e M 
H i m m e l , so habe ich den Himmel noch nicht angesehen, 
und da sie so flimmerten, freuete ich mich so, daß ich M 
H e r r n Jesu komen solle. F r . W a s werdet ihr doch 
H E r r n J E s u sagen, wenn ihr ihn nun sehen werdet-
Zlntw. D a wird sich vor Freuden wohl nichtvielredctt 
lassen. I r . W i r d er euch denn gewiß selig machen -
Ä n t w . I a ! F r - W a s bewegt ihn denn d a m ? Antw< 
^ e i n e Liebe, seine grosse Liebe. F r . Dancke t ihr i lB 
denn nicht? Antw^ I c h dancke ihm ia woh!. F r . K ö ^ 
ziet ihr ihm denn genug dancken? A n t w . I c h arn>cr 
Hund, inEwigkei t kan ich ihm nicht genug dancken.(m) 
Und so ersetzten wir uns recht in der Be t rach tung d^ 
Liebe Christi, wie ich denn von dem, w a s geredet wor^ 
den ist, nur das wenigste er;ehle. I c h fragte ihn, da icll 
von ihm gehen wolre: O b er auch Geld habe , daß cr 
heute e twas warmes essen könte? Hieraufantwortete 
<?r mir mit recht göttlicher Freudigkeit: I c h hadeGot t , 
ich babe J E s u m , ich habe alles genug Z M ) wie et/ 
quickkich spricht sichs mit solchen See l en , in denen 3 ^ 
sus lebet! Aber wie wird man bey solchen so gewaltig 
betrübet, die alsbald, wenn man ^?on Guten mit ^nc^ 
zu reden anfang t , stille schweigen, oder das Gesprach p 

gleich 
<m) Wenn die Lic^Christi, damit er uns ücbct, durch ven^G/ist 

ins Hertz ausgegoAnwiri)» l>a wird das Hertz inbrunlli^ 
Gegen Liebe qcgeu Christum entzündet. Denn bedarff es tti'^ 
T r e i b e n s und N ö l h i g c u ^ u Christo, sondern das H e r t z des ' 
ders fiiesset mit dem Hertzcn des Heylantts aufdas liebiichjlc 
s a m m e n , O w i e ist die Sünde ein^n solchen Hertzen dann ciln 
grosser Greuel; Ä t l c t , v?ech^Si^lescr» sowir^seuch^ 
gebend 
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gleich a u f ö a s Irdische drehen. W e ß das Hertz voll ist, 

gehet der M u n d über. M a n siehetan diesemMen-
Aen recht, wie der Glaube an Christum,unter innigen 
^uß-Schmertzen, durch das Evangelium von dem H . 
^eisr in demHertzen gewürcketwerde, auch'wie er von 
eigener Würdigkeit nichts wisse, sondern bloß an dem 
^erdiensteG)ris t iundan der Gnade hange, und zu-
gleich d a s Hertz kräffrig verandere, herum seye u n d 
uach G O r c gestnnetmache. Geiviß es ist der G l a u -
be ein göttliches Licht, und eine göttliche K r a f f t , nicht 
W a h n , Einbildung, Denckcu, Meynen, oder S c h u l -
Nernünjfteley! 

D e n i s . Oc t . kamen wir mit einander vom G l a u -
ben zu reden, und als er versickerte,daß er an den H e r r n 
JEsum glaube, so legte ihm folgende Fragen zur P r ü -
fung vor, aufweiche erantwortete. F r . W e r an Chr i -
stum in der Wahrhe i t glaubet, der weiß nicht allein im 
Kopff, daß er ein S ü n d e r sey, sondern er fuhlets auch 
lkn Hertzen^ W i e stets mit euch ? Antw. I c h habe es 
wohl gefühlet im Hertzen, daß ich ein S ü n d e r sey. F r . 
W e r an Christum in der W a h r h e i t glaubet, der em-
pfindet auch seiue gantzliche Ohnmacht und Unvermö-
gen, sich selber zu helffen? 'Antw. I c h elender Mensch, 
wie könte ich mir doch selber helffen. Hilff t der H E r r 
>>Esug mir nicht, so muß ich ewig verlohren seyn. F r . 
^Ler an J E s u m Christum glaubt, der sehnet sich von 
Herhen darnach, daß J E s u s Christussich seiner er-
barmen und ihm helffen möge? Antw. Achla, mein 
Aertz sehnet sich auch nach ihm- F r . W e r an J E s u m 
^hristum glaubender last das Ver langen nach Christo ̂  

Gebet fleißig vor ihm kund werden. Antw. J ch kan 
nichts anders, als zu dem H E r r n J E s u beten, und dar-
innen ergehe ich mich. F r W e r an dem H E r r n J E i u m 

B 4 . glaubt, 
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glaubt, der hasset alle S ü n d e n von HertzenchGrunde? 
A n t w . J c h auch, vor dem habe ich die S ü n d e nicht ge^ 
hasset, nun aber hasse ich sie wohl. Fr . Wera idden 
H E r r n J E s u m glaubt, halt sich an ihn allein, und sucht 
allein in ihm Gnade? Antw- I c h auch, ich kan mic!) 
sonst an niemand halten. F r . W e r an d e n H E r x n J A 
fum glaubt, der liebt ihn auch von Hertzen? Antw.Jch 
auch, hertzlich habe ich ihn lieb. F r . W e r an denHerrn 
J E s u m g l a u b t , der liessefich lieber tödten, ehe er mit 
W i l l e n sündigen würde? Antw. M i t M i l l e n wolte 
ich nicht sündigen. Aber ich will lieber sterben, damit 
ich zu dem H E r r n J E s u komme. Zu unterschiedenen 
mahlen hat er G O t t auch hertzlich gedanckt, daß er ihn 

- in seiner S ü n d e habe ergreissen u. insGefangniß sthen 
lagen.Ach,sprach er, wäre ich weiter so hingegangen^ so 
wäre ich gewiß vezdamt worden,nun aber last mirGott 
weisen,wie ich selig weiden soll;das ist einegzosseGnade: 

N a c h G O t t e s W o r t war er überaus hungerig. 
D e n n ob gleich »yeine Herren Collegen, nebst mir und 
andern Csncjiästis ihn fleißig besuchten, so 
kriegte er doch noch überdem einen ieden an, der ihm zur 
W a c h e gegeben wurde, und bat, daß man ihm aus der 
heil- Schr i f f t w a s vorlesen, oder einen erbaulichen Ge/ 
fang mit ihm singen mochte. Und so ausexte sich bei) 
ihm auch hierinn ein gewisses Kennzeichen des veran-' 
dertenundzu Christo bekehrten Hertzens. Begierig 
w a r er, als ein iehtgebohrnes Kindlein, nach der ver-
nünfftigen lautern Milch des Evangelii, und verlange 
te von Hertzen, durch dieselbe zuzunehmen nachdem er 
geschmecket hatte,daß derHErr,zu welchem er kommen 
war,freundlichst!), i . P e t r . 2 , 2 . ^ . 

Hatte ihn vorher, wegen Betrubniß semer Sün-» 
den, weder Essen noch Trincken schmecken wollen; st 

sprach 
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sprach er ietzo: Der H S r r I L s u s »st gany wein w o r -
den, es schmeckt mir weder ^ssen noch Trincken,ich 
begehre nur bey ihm zu feyn, ach daß ich bald zu 
ihm kahme! Diese Nebe wuchs ii)Hm recht mercklich 
^on S t u n d e zu S tunde . D e n n wenn man zu ihm kam 
und ihn fragte: W o v o n man mit ihm aus G O l t c s 
W o r t handeln sölte ? S o antwortete er: V o n mei-
^ e y l ^ E r r n I E s u , denn von wem wolten sie mir 
sonstwas j a g e n D i e s e r sein J E s u s war auch alle sei-
ne Weisheit und alle seine Gerechtigkeit. W o l t e m a n 
ihm, zu seiner P rü fung , Zweiffel an seiner Seligkeit 
wackln, so losete er alle Zweiffel mit feinem H E r r n 
I ^ s u auf . Regele man sein Gewisien, und rügete 
sein gegebenes Aergernii;; so konte man an ihm recht in 
der Krafft sehen, was das ist: Chr i s tus , der sich selbst 
ohne allen W a n d e l durch den ewigen Geist G O t t e ge-
vpsferthat, hat das Gewissen gereiniget durch fem 
Ä m von den rodcen N>ercken,zu dienen dem leben-
digen G H t t , Hebr. 9, r 4- M i t göttlicher Zufrieden-
heit seiner Seelen sprach er : hac mir meine 
b i l d e n , u m Christi willen, vergeben, ich kan nicht 
^ a u r i g ftyn, und den H E r r n I E f n m habe ich fo 
^eb, weil er mich fo sehr geliebet h a t , daß ich w o h l 
alles leiden wolte. 

D e n r 6. fand ich ihn weinend, da eben ein Bürgee 
bw ihm war, und mit ihm ein Lied sang. I c h f ragte : 
-Warum er weine? A n t w - W i r haben ein Lied gesun-

F r . S e y d ihr erschrocken ? I s t euch bange vor den 
Äugenden T a g ? Antw.Ach nein, ich bin yantz getrost, 
^lls jch nun zu ihm sagte: Weinet nur fort, und netzet 
dem A E r r n I E s u seineFusie noch mit herhlichenBuß-
<hranen, weil ihr noch einen Cörper habt, und weinen 
könnet: Morgen um diese Zeit werdet ihr nicht mehr 

B s nei-
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weinen können; antwortete er mir sehr bedencklich und 
gelassen : M e n n mr r G C > t t Thvänen gibt , kan ich 
welnel i ; w e n n er mi r keine gibt,kan ich nicht weinen, 
ich bade nichts v o n m i r selber, wie er micy n^achet, 
so bin i c h , ich kan m i r nichts geben, ich kan mi r 
nichts Nehmen, ( n ) 

D e n 17. a ls an seinem Ger ichts- oder vielmehr 
Hochzeits-Tage, ward er früh, um 4. Uhr, v o n L a n -
cticl^is desu6)et,die ihn mit Gesprächen und Gebet un^ 
techielkcn. Um 6. Uhr gab ich ihm das H . Abendmahl, 
und wir erweckten uns aus dem 6 . C a p . J o h a n n i s . M 
e r M n solte loß geschlossen, und aus dem Gefangniß 
zumGerichtgefnhret werden, fragte ich ihn : I s t euch 
banhe? Nein,sagte er,wenn m i r G o t t nicht nochFurcht 
geben wird, letzt habe ich keine Angst. E r hörte sein Ul> 
theil nochmahls unerschrocken an,und w a r d sodan her-
au^geführet . 

Unterwegens ward auch zu ihm gesagt: E r solte 
einmahl um sich sehen, viele bewaffnete M ä n n e r hätten 
ihn umgeben, und wölken ihn nicht durchlasen: und al^ 
so hatte J E s u s Christus ihn auch in seineWunden ein-
geschlossen , und wolle ihn nicht aus seiner H a n d lassen, 
J o h . l o, 27. E r lächelte hieraufund sprach sehr g e t r o s t : 
U n d ich wi l l auch nicht entlausten, sondern sterben, 
der H E r r I L s u s w i r d mich nicht lasten. 

Als wir nun zuletzt mit ihm an der G m ' c h t s - S t ä t t e 
gebetet hatten,und der Schar f -Nich te r ihn mit gebun-

denen 

( n ) W e r Gnade von G O t t hat, der wird aus dieser Antwort ab^ 
nehmen, wie geschasstig der Geist G O t t e s mit seincn Wecklin-
gen in dieser S e e l e , bey einer so kmtzcn Zeit, sich bewiesen habe. 
Gelobet sey die ErbarmnngGOttesZ S o l t e uns das nicht rci' 
tzen einem so guten G O t t , der nns so aernc hilfft, in seine» 
cknngcn bcy uns mchrern R a u m zulassen. 
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denen H ä n d e n zum Schei ter-Haussen führen wolte, 
fragte ich ihn: W i e ist euch? A n t w o r t : R e c h t w o d l ! 
Fr^ W o werdet ihr nun hingehen, zum Leben, oderzum 
T o d e ? A n t w . I c h gehe zum L e b e n , denn J E s u s 
Christus ist m n n r . ' A l s er nun an dem P f a h l ange-
bunden w a r , fragte ich ihn zu aller letzt - Andreas , wie 
ist euch i Antw. R e c h r sehr w o h l ; I r W e r Hagener 
Her^ ^ Antw- M e i n H e r y ist Key dem H L r r n I E -
s u Z D a r a u f w a r d d e r Scheiterhauffen angezündet,«, 
diese begnadigte See l e gieng m Cbristo, ihrem Erlöser. 

D e r barmhertzige G O t t s e y s ü r alle, diesem S u n -
der, in dendrey letztenWochen seines Lebens, erzeigte 
G n a d e , in Christo M s u hech gelobet! E r ruffe noch 
viele S ü n d e r vom Tode zum Leben, u n d v o n d e r G e -
walt des S a t a n s zu ihm, zum Preise seiner B a r m h e r -
zigkeit! A m e n ! 

B u ß - E r w e c k u n g , 
^ ) i e sie a u f d e m G e n c h r s - P l a y e denen d a m a h l s 

Gegenwartigen gegeben worden. 
W i t Feuer-Flamen vom Himmel hat der H E r r vom 

Himmel ehemahls die schändliche B r u n s t derer 
Seylen Sodomi t en ausgelöschet, indem er sie, nachLeib 
^Seel,plötzlich von demErdboden verti lgete.MitFeu-
kr-Zlamen hat eben dieser H E r r , v o r unsernAugen, sich 
kmieho gerochen an dem un;üchtigenCörper,eine5in sei-
nem Leven eine Zeitlang, gewesenenNachfolgers derer 
^odomiten.EntseizenwirunsfürsolchesGerichle v id 
ist es uns fürchterlich anzuschauen, wenn ein verwesli-
cher Leib, durch das irdische Feuer zu Aschen verbrannt 
wi rd : so lasset uns weise werden, und merckcn, < o ;u 
Hcrtzen nehmen, rvas aUen Gottlosen Zkllent!. ^gnen 

'vsird. Denn es wird der -HiLtv, Oer Richter i s-^es, 
^ereisisl^ffcnbahrct werden vom Gimmel sam: 

mir F c u e r - F l a m m c n A a c h c - dceMe, 
lo 
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so Gott nicht erkennen und über die, so nicht gehorsam sittv 
dem LvangeUo nnsers -HErrn IEsuChristr. welche werden 
Pein leyden.dgs ewige Verderben, von dem Angesichre des 
-HlLrxn.vnd von seiner herrlichen NZacht. Ach öaß ihp-alle, 
die ihrdiß traurige 8pe6i3cut mit angesehen, dem Zeu^ 
nisse an euch,von diesem erschröcklichen Taae , heetzlich 
möchtet glauben! 

Ze langer, je gottloser; je länger, je unzüchtiger und 
Sodomttischer werden die Menschen. G O r t siehets 
mchr,und der G o r t J a c o b achtem nicht , das ist, lep^ 
der! das verfluchte Symbolum derer mehresten, und 
zwar nicht allein niedriger, dummer und ungezogener 
Leute,sondern auch,und zwar vornemlich derer,die in der 
W e l t was bedeuten, und vor andern weise und ver-
nunftlgseyn wollen. W o h l a n ! lebet fort in eurer Un-
zucht! sehet euch gegen das W o r t des H E r m ; übetdie 
geilen Gelüste eures sündlichen Fleisches nur fein frech 
undungescheuet a u s , zumahl da niemand unceruns 
da rauf sieher,und solche S c h a n d e straffet! Wisset 
aber, daß ihr eben damit unvernünft ig handele, und 
dem grausamen Gerichte, welches aufeuch wartet/ 
nicht entfliehen werdet. 
^ Unvernünff r tg , sage ich, handelt ih r , die ihr UN--

züchtig lebet. Und diß brauchet warlich keines andern u. 
weitern Beweises, als desieniqen, den ihr bereits in eue-
rer eigenen Brus t habt. Müsset ihr nicht bekennen,es scy 
ein G O t t ? S i n d nicht Himel und E r d e n , das Meer, 
und alles, w a s drinnen ist,machtige und kraftige Zeu^ 
gen von diesem ewigen Wesen,ihrem einigen Ursprünge 
und Schöpffer? Oder wir sind vielleicht so w e i s e , daß 
wir sprechen: D a s alles ist von selbst, von ohngefehr at--
so worden ? J a ! vielleicht lxtt das HolH zum S c h a t e s 
Haufen, der jetzt vor uns brennet, sich auch von selbst a ^ 

so 



sorangiret? vielleicht ist das S t r c h von sich selber hie 
undda soeingeschiäM worden? D e r T h e e r und das 
fettige Wesen hat sich vielleicht auch von selbst dabey 
häufig angestrichen? Vielleicht hat der P f a h l sich auch 
selbst vom B a u m gelöset, unten gespitzet, und sodann in 
das Erdreich eingeflossen? D i e eiserneKlammern,Nä-
gel und Ringe haben sich auch etwa von selbst geschmie-
det,und in den P fah l eingehämmert? Ey wie weise wer-
den die Thoren, die in ihremHertzen,und bisweilen mit 
ihrem Munde,ziemlich ungescheut und deutlich sprechen: 

ist kein G O t t ! E s ist aber gut, daß m a n sie kennet 
üi ihrer Rluqheit. G u t ist es auch, daß sie sich selber 
kennen,und sich selbst zum öftern mit grossen Widerwi l -
len fühlen müssen in ihrer Thorheit; D e n n seyd ihr 
"icht selbst auch lebendige Zeugen von G O t t , der euch ' 
Zumacht hat? J s t s nicht andem,daß alle Glieder eures 
Leibes,von welchem ein iedes zu jeinem Zwecke auf das 
künstlichste axtiret ist, euch zuruften: E s ist ein Gott!, 
Muffet nicht eure vcrnüisstige Seele mit ihren Krafften, 
und sonderlich das Gewissen,so in eurer Brus t , auch wi-
der eurenWillen und Danck,sich reget,und euch zum öf-
tern verunruhiget u. verklaget,euch zu: E s ist ein Gorr ? 

I s t nun ein Gott,(ach ja,es ist ein Gott, ein hochge-
lebter,und in die Ewigkeiten der EwigkeirenAnbe-
Umgs-würdiger G o r e ! ) S o muß er gewiß an aller 
Unzucht des Hertzens und des Leibes einen unendlichen 

Kreuel haben. Welche Vernunft darf diesem Satze 
widersprechen,wv sie nicht eben dadurch in dem Augen-
blick sich als Unvernunft proMmiren will? Heist nun 
^as nicht höchst unvernünftig handeln, wenn man das-
jenige so freventl. ausübet, woran unser S c h ö p f f c r , 
Unser H E r r , unser Richter einen Greuel ha t^ 

Und eben daher werdet ihr seinem erschröcklichen 
G e -



Ger ich te nicht entf t iehen? D a s Ürtheil ist bereits in 
dem R a t h der W ä c h t e r ausgesprychei?, und erschallet 
zum ostern, (ach daß es nicht zu eurer V e r h ä r t u n g , son-
dern zu eurer Besserung geschehen m o c h t e i n eure O h -
ren : Die H u r e r ( H u r e n ) u n d E h e b r e c h e r , (auch 
M i e b r e c h e n n n e n ) sollen d a s H e i c h G o t t e s nicht er/ 
e rden! I b r C l x i l soll seyn in de in j ) fuh l , de r n i l tFcu-
er u n d S c h w e f e l b renne t ! Und zwar nicht auf eine 
kurtze Zeit, wie etwan die M a r t e r vom irrdischen Feuer 
in wenig Minuten sich endet; sondern der R a u c h it)/ 
rer i ! )uaa l w i r d aufzeigten v o n E w i g k e i t zu E w i g -
keit. E in höchst - erschrocklicheö, aber auch ein höchste 
heiliges und gerechtes llrtheil. 

Sch l age t euch nicht euer Hertz, die ihr diß »cht höret? 
Erbebet ihr nicht vor dein von euch so offt, so muthwillig 

, und so beharrlich beleidigtem G O t t e ? E r kan saLelv 
u n d S e e l e verderben in die Holle ? S e h e t über euch, 
wie prachtig hat er den Himmel gemacht, darunter ihr 
mit nur jetzt stehet? Mußern ich t ein prächt iger G o r e 
seyn ? W i e weit und breit,/a wie unbegreiflich hoch hat 
er den Himmel gewölbet; muß er nicht ein grosser und 
unbegreif l icher G o r t seyn :< W i e fürchterlich und ent-
setzlich ist sein D o n n e r , wenn er ihn in den Wolcken des 
H i m m e l s hoch herführet ? W i e zermalmet, zersplittert 
und zerschmeltzet er nicht mit einem Blitze das allergrö-
ste und Harteste auf eine uns gantz unfaßliche A r t ! Nüst 
ist der Erdboden, mit dem Gewölcke über demselben, 
nur ein kleines p ü n c t g e n gegen das Gebäude des 
Himmels . M a s »n^g nichc G(Z>t f ü r N l a c h t übe^ 
in u n d a n den C ö r p e r n , die über u n d auch uncer uns 
sind! M u ß er nicht ein schröcklicher und grosser 
seyn ? K a n wohljemmid sich getrauen,vor seinein Zorn 
zu bestehen? 
. ^ ' ' ' ' ' ' ' " . I h r 
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I l x spotter vielleicht;um T l M M e ibrdiß höret? 

Spot te t fort,wermU' w o l t i h r HMFreyhei t dazu,wie 
ihrmcynet! höret aber und wisset, .-tzas,ivas ihr höret, 
<vll euch zu rechter Zeiö wicder einfalle!?^ und euch Un-
ruhe genug verursachen, ja euch, die ihr jetzt euch so auf--
ihürmct, bebend machen, wie ein Espen-Laub. H ö r e t , 
^üge i ch ,de r^Er r ,de r j ch röck! i cheG( l> t^wnd euer 
wieder spotten, wo ihr nicht umkehret! W e h e aber 
dem Menschen, dessen G O t t spotter! W o will der arme 
W u r m bleiben, da er doch bleiben muß, und nicht zer-
nichtet werden kan ? D a r u m lasset euer spotten, beuget 
euch, und nehmet an die Gnade des Allerhöchsten, der 
noch eure E wigkeit stich et! 

S i n d eure Hertzen etwa ha r t und felsern? Geden-
k t , und spreä)etihr: I c h wi l l doch chun, w a s ich 
will! Höre t : D e r G O t t , vor dessen Ohren die Felsen 
«^'springen, wird euch zu seiner Ze i t , wo ihr in euren 
Sunden fortftchreh cm en Kopf zerschmeisien, samt eu-

Haarschedel, Ps .68,^ 2. Beuden wird er euren 
harten Nacken bis MHöllen. Und d.ts wird er so w a r -
^astig thun, a ls warhaftig er G O t t ist lind bleibet,auch 
wider euren Wil len und Danck. 'Demüthiget ihr euch 
^!^'r,so wird er euch in Gnaden ansehen. Ach daß es ge-
lchehen möchte! 
.. ^ e rbe rge t ihr elich mit eurer Unzucht? Sprechet 
«or: G O t t siehets nicht; de rGot tZacob achtets nicht» 
^ uemand soll es erfahren! N>ie unvernünf t ig ! Der 
^ »luge gem»chet l)ttt, solte der nicht sehen? Der das Ghr 

x..?"^^httdso1te der nicht hören? Der die Gerechtigkeit 
ist,ft,lte der euch.solche dreisteGündel ungestraft lassen? 

Werde t doch nur so vemünftig,als einige unter denHey, 
die da geredet haben von eineniAuge d a s 

es sieyer,u. voneinem<Vhr,das alles höret ! W o l -
let 
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let ihr ja, unvernüns i igerMeise Unzucht treiben/ 
so suchet euch zuvor,che ihrs thut,einen O r t , da euch der 
nicht f lehet , der m c h naher ist, a l s ihr euch selber 
seyd. Gewiß , so handelt ihr vernünftig, sonst nicht! 
D e n n in i h m leben weben und sind w i r . ^ 

Seyd ihr berühret ^ S o fanget heute an,dem Mer^ 
höchsten eureDunden zu bekennen,u. schreyet zu ihm um 
Gnade . E r wird dereinst donnern im Himmel über alle 
Unbußfertige; keinen aber, der ihm in hertzl. Neue über 
seineSünden zuFusse fallet,wird er von sich stofjen. J A 
sus Christus,der die Liebe selber ist,nimt dieSunder an, 
«.isset mit ihnen.Thm ihm ausdieThüre euresHertzens, 
so wird er das Abendmal mit euch halten,«, ihr mit ihm» 

- Wvlan,ihrLieben, die ihr gegenwärtig seyd, soll euch 
Got t der V a t e r umsonst geliebet,u. seinen eingebohrnen 
S o h n umsonst für euch in denTod gegeben haben? So l l 
J E s u ö Christus eureSünden umsonst getragen,und die 

^ Gnade zur Bekehrung euch umsonst erworben haben? 
S o l l derH.Geist an euch,zu eurerErrettung,weiter um-
sonst a rbe i ten?Snl dieser,der vor eurenAugen verbrat 
worden,da ihmGottBusie zumLeben gegeben,(welches 
ich mit aller Freudigkeit bezeuge) dereinst zur Rechten 
Christi stehen, ihr aber wollt zu seiner Lincken gestellet 
seyn ? Denn wir Müssen dereinst alle vor Sem Richtersiuh! 
Christi offenbar werden dasiein jeglicher empfahe,nachverü 
er gehanSelt hat bev Leibes Kleben, es sey gm oder bose. 

I c h nehme dennHimel undErden zuZeugen über euch, 
daß euch auch jetzt Leben undTod,Segen undFluch vor-
gehalten worden. Erwehlet,ach erwehlet dasBestc! 
wehlet doch d a s , w a s ihr erwehlet zu h a b e n wünschen 
werdet,wenn ihr nun gehen sollet aus der schnell dahin et-

lenden Zeit,in die graue und unvergangl. Ewigkeit! 

- W Z ) o ( ^ 
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